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Tibetische Pharma-
kologie

Ein ganz besonders schwieriges Ka-
pitel der tibetischen Medizin ist die
Pharmakologie: Die tibetische Medi-
zin ist berühmt für ihre Pflanzenheil-
kunde. Sie beruht auf einer Tradition
von Hunderten von Jahren und wäre
es gewiß aller Anstrengungen wert,
erhalten zu werden. Aber es gibt nur
noch wenige Pflanzenheilkundige
und darüber hinaus sind viele der
wichtigsten Pflanzen aus dem Hoch-
himalaja bereits ausgestorben oder
sind vom Aussterben bedroht.

Wir haben weiter in Teil 1 gesehen,
daß sich der menschliche Körper und
seine Säfte aus den Elementen auf-
bauen. Dementsprechend ist die Leh-
re von den Elementen auch, ne-

Im Rahmen der Hamburger libeiwochen  h,at das Tibetische  Zentrum e.V.
vom 26. September bis 4. Oktober 1991 zu dem Besuch des Dalai  Lama
einführende Vorträge und Filme in der Universität Hamburg veranstaltet. In
der letzten Ausgabe von #Tibet und Buddhismus<  konnten Sie bereits den
ersten Teil des  am 29. Septembergehaltenen Vortrags überdie Theorie und
Praxis der tibetischen Medizin lesen. Nachfolgend nun derzweite und letzte
Teil. In diesem Zusammenhangmöchten wirauch auf den bevorstehenden
Besuch des bekannten tibetischen Arztes Dr. Tenzin  Chodrakhinweisen,  der
im alten Tibet Leibarzt des Dalai  Lama wartsiehe  ProgrammteilSeite  46/47).

ben der Säftelehre, die Grundlage
der Pharmakologie.

Die Eigenschaften der
Elemente

Die Elemente haben bestimmte Ei-
genschaften wie heiß oder kalt, leicht
oder schwer, rauh oder glatt, fettlos
oder ölig und trocken oder feucht.
Diese Eigenschaften finden sich na-
türlich auch in den einzelnen Säften
wieder. Auch alle Nahrungsmittel und
Pflanzen, die zu Heilmitteln verarbei-
tet werden, spiegeln jeweils die Ei-
genschaften des Elementes wieder,
das in ihrem Aufbau überwiegt. Diese
Grundregel bestimmt sowohl die Diä-
tetik als auch die Arzneimittellehre.
Kennt man die elementare Zusam-
mensetzung, dann kennt man auch
die Eigenschaften einer Heilpflanze

und kann damit ihre Wirkung vorher-
sagen. Natürlich kommt dann sofort
die Frage, woher man denn weiß,
aus welchen Elementen sich eine be-
stimmte Heilpflanze oder ein be-
stimmtes Nahrungsmittel zusammen-
setzt. Die Antwort ist verblüffend
einfach: Man erkennt es am Ge-
schmack.

Die Tibeter  unterscheiden 6 Ge-
schmacksrichtungen: sauer, salzig,
scharf, süß, bitter und herb, die sich
jeweils aus verschiedenen Elementen
zusammensetzen. Zum Beispiel hat
die Geschmacksrichtung süß die
Elemente Wasser und Erde als Basis
und entspricht damit genau dem Saft
Schleim, der sich ebenfalls aus Was-
ser und Erde konstituiert. Dazu kom-
men 8 Potenzen und 17 Qualitäten
einer Heildroge, die in jeder Heildro-
ge je nach ihrem elementaren Auf-
bau verschieden große Anteile haben
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und am Geschmack erkannt werden.
Die einzelnen Anteile werden von
l-1 0 arbiirar  gewichtet.

Nehmen wir zum Beispiel einen
Patienten mit einer Störung des Saf-
tes Wind, dann wissen wir, daß bei
diesem Patienten die Eigenschaften
des Saftes Wind, die mit denen des
Elementes Wind identisch sind, im
Exzess  vorhanden sind: Es müssen
die Eigenschaften leicht, kalt, rauh
und fettlos  im Übermaß vorhanden
sein. Nimmt man zur Therapie eine
Droge mit scharfem Geschmack,
welche  die gleichen Eigenschaften
hat, dann würde man die Störung
verschlimmern. Es wäre so, als wenn
man 61 ins Feuer gießt.

Idealer ist da eine Droge mit sü-
ßem Geschmack mit überwiegend
entgegengesetzten Eigenschaften:
Ein Ungleichgewicht der Säfte mit
einem Ubermaß bestimmter elemen-
tarer Potenzen wird durch ein Heil-
mittel mit unähnlichen Eigenschaften
neutralisiert, durch ein Heilmittel mit
ähnliihen  Eigenschaften aber ver-
schlimmert.

Mit Drogen von süßem Geschmack
kann man so Wind- und Gallekrank-
heiten, mit Drogen von saurem und
salzigem Geschmack Wind- und
Schleimkrankheiten behandeln. Das
entspricht der Theorie, daß Wind den
übrigen Säften ihre Energie gibt.

Welche Faktoren die
Eigenschaften der Heil-
mittel beeinflussen

Dieses Verfahren ist in sich absolut
logisch, wird aber durch verschiede-
ne Faktoren kompliziert. Vom Ge-
schmack einer Droge vor ihrer Ein-
nahme wird ein Geschmack nach der
Magenpassage unterschieden, der
die Geschmacksrichtungen auf 3,
nämlich süß, sauer oder bitter ein-
engt. Heiße oder katte Potenzen
einer Droge können durch ihren
Standort oder durch ihre Aufberei-
tung so verändert werden, daß eine
gegenteilige als die erwünschte Wir-
kung eintrii.  Außerdem müssen ge-
gebenfalls Nebenwirkungen einer
Droge durch Zusatz anderer ausge-
glichen werden. Dazu muß der Ge-
samteffekt eines aus vielen Pflanzen
gemischten Heilmittels berücksichtigt
werden, der ein ganz anderer sein

kann als der seiner Einzelbestand-
teile.

In der Literatur gibt es für diese
verschiedenen, komplizierten Schritte
keine verbindlichen Richtlinien. Es
fehlen fast immer exakte Maß- und
Gewichtsangaben. Entscheidend sind
das Wissen und Können des einzel-
nen Arztes oder Pharmakologen, der
sein Wissen jeweils von seinem Leh-
rer in mündlicher Unterweisung er-
halten hat.

Siedlungen gehen. Aus dem Institut
sind seit Anfang der 50er  Jahre bis
jetzt 70 Arzte hervorgegangen. 40
Studenten werden derzeit ausgebil-
det.

Angeschlossen ist auch eine Ab-
teilung für Astrologie. Die Astrologie
spielt eine Rolle bei der Vorhersage
von günstigen Tagen zur Herstellung
besonders kostbarer Medizinen, den
sogenannten Juwelenpillen, die unter
Durchführung eines speziellen Ritus

Misehttng  der HeilkräuterjürMisehttng  der Heilkräuterjür
die PiU&ersteltungdie PiU&ersteltung

Das #Tibetan
Medical  Institute*
in Dharamsala

Weitere Probleme entstehen beim
Sammeln der Pflanzen zur richtigen
Zeit und am richtigen Ort sowie bei
der Aufbereitung, Vermischung und
Zubereitung der einzelnen Drogen,
die aber eher den Fachmann inter-
essieren.

Die Arzneimittelproduktion der Exil-
tibeter  ist am Tibetan  Medical  Institu-
te in Dharamsala  zentralisiert. Das
Institut untersteht der dort ansässi-
gen Exilregierung des Dalai  Lama.
Es betreibt 35 Zweigkliniken überall
dort, wo die ca. 100.000  Exiltibeter
verstreut leben, d.h. besonders in
den Himalajaregionen und in Südin-
dien. Dem Institut ist ein Medizinkol-
leg angeschlossen, wo die Jungmedi-
ziner 5 Jahre studieren und anschlie-
ßend 2 Jahre praktisch arbeiten, ehe
sie diplomiert werden und in die

bei Mondlicht angefertigt werden.
Auch kühle Drogen brauchen gene-
rell Mondlicht, da die kühle Energie
des Mondes diese Potenzen aktiviert.
Es gibt auch Tage, an denen Heil-
mittel nicht hergestellt werden sollen,
bzw. Patienten nicht behandelt wer-
den dürfen. Um sie zu bestimmen,
braucht nicht erst der Astrologe be-
fragt zu werden, sondern der Arzt
selber muß astrologische Kenntnisse
haben. In den alten medizinischen
Texten ist die Astrologie immer mit-
enthalten.

Der Leiter der Abteilung, Professor
Dakton, hat mir erzähtt,  daß nach der
Kulturrevolution in der traditionellen
Ausbildungsstätte für tibetische Medi-
zin in Lhasa,  dem berühmten Mäntsi-
kang (Institut für Medizin und Astrolo-
gie), tantrischer  Buddhismus und
Astrologie aus dem Lehrplan heraus-
genommen worden seien. -Nach sei-
nem Wissen hätten die Arzte jetzt
Schwierigkeiten, mit dem verbleiben-
den Gerüst wirksam zu arbeiten. Dort
in Lhasa sei die Medizin im Abstieg.
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Ursachen und The- Die verschiedenen
rapien von Krank- Therapiemaßnah-
heiten men
Die Krankheitsursachen sind nach Richtige Diät und richtiges Verhatten
der tibetischen Medizinlehre falsches stehen in der Theorie an erster Stelle
Denken, falsche Diät und falsches der Heilmaßnahmen, in der Praxis
Verhalten, ungünstiges Klima, treten sie aber weit in den Hinter-
schlechtes Karma und Einfluß der grund,  einfach weil sie oft nicht zu
Planeten und böser Geister. Dement- andern sind.

Trucknung  derfertigen Pillen auf ‘; :>ji!
dem Doch des MedicaC  Ins&&

sprechend sind die Therapiemaßnah-
men.

Falsches Denken wird geändert
durch ein religiöses Leben. Falsche
Diät kann korrigiert werden; aller-
dings macht das praktisch in einem
Land der Dritten Welt bei den extrem
armen Exil-Tibetern  wesentlich grö-
ßere Schwierigkeiten als bei uns,
wenn eine Korrektur überhaupt mög-
lich ist.

Mit richtigem Verhalten ist hier
weniger ethisches Verhatten gemeint
als praktisches Verhatten in bezug
auf Klima und Umwelt: Also eine Art
Körper- und Umweithygiene. Man soll
sich dem Wetter entsprechend anzie-
hen. Man soll seine Sinnesorgane
nicht überlasten und z.B. - bei uns
- nicht zuviel fernsehen. Mit Körper,
Geist und Sprache soll man vorsich-
tig umgehen, d.h. nicht zuviel joggen
oder übermäßig Sport treiben, nicht
redselig sein und nicht wie ein Work-
aholic zuviel arbeiten. Kurz, man soll
alles mit dem rechten Maß tun.

Am häufigsten ist wie überall in der
Welt die Verordnung von Pillen. Das
ist der wichtigste Teil der sogenann-
ten internen Therapie. Dazu kommen
gegebenenfalls zusätzlich Moxabu-
stion,  Aderlässe und andere Techni-
ken. Das ist die externe Therapie.
Schließlich gibt es noch - und kei-
neswegs an letzter Stelle - religiöse
Heilmaßnahmen.

Windkrankeiten erfordern eine
schwere, hitze-erzeugende Nahrung,
die den leichten und flüchtigen Ei-
genschaften der Windstörung ent-
gegenwirkt. Windstörungen werden
durch exzessiven Genuß von Tee,
Schweinefleisch, Gurken und Kaffee
verstärkt und durch vitaminarme
Nahrung wie z.B. Kartoffeln und Ge-
müse, bei denen das Kochwasser
weggeschüttet wird, oder aufgewärm-
tes Essen. Eine warme, freundliche
Umgebung wird empfohlen. Da es
sich um eine Kälte-Krankheit handelt,
werden stark wirkende  Arzneien ge-
nommen, d.h. Pillen, die unter Um-
ständen auch Beimengungen von
Metallen und Juwelen enthalten.
Auch heiße Bäder und Moxabustion,
bei der Beifuß auf der Haut abge-
brannt wird, eine hitzende  Behand-

lung und Ölmassagen werden emp-
fohlen.

Entsprechend sieht die Behandlung
von Hitze-Krankheiten aus. Sie erfor-
dern eine kühle, bittere und fettarme
Nahrung. Eine kalorienreiche, hitzen-
de Ernährung wäre dagegen schäd-
lich. Dementsprechend sollen Pfeffer,
Hammelfleisch, zuviel Fleisch gene-
rell und Butter gemieden werden.
Der Patient kommt in eine kühle Um-
gebung. Es werden Medikamente mit
Kältecharakter und Abführmittel oder
Aderlässe verordnet.

Bei Schleimkrankheiten wird man
dem Patienten appetitanregendes,
vitaminreiches Essen geben. Unreife
Früchte, ungekochtes Getreide, rohe
Gemüse und Salate, katte gekochte
Speisen sollen gemieden werden.
Der Patient soll sich viel bewegen
und er soll es warm haben. Brech-
mittel und Moxabustion  runden die
Therapie ab.

Die internen Therapiefor-
men

Die interne Therapie basiert auf Heil-
kräutern. Neben den Pillen gehören
dazu auch Abführmittel, Brechmittel,
Schnupfmittel, Inhalationen, Einläufe,
Massagen und Mineralbäder sowie
Räucherungen zur Gesunderhaltung.
Aus Kostengründen werden diese
Methoden selten, -wenn überhaupt
- angewendet.

Pillen werden in heißem Wasser
oder Eiswasser, in Zucker oder Ho-
nig genommen, wodurch kühlende
oder hitzende  Potenzen gestärkt
werden. Heiße Medizin nimmt man
morgens ein, wenn der kühle
Schleim im Körper dominiert; kalte
Medizin am Nachmittag oder Abend,
wenn die heiße Galle überwiegt und
Medizin gegen Wind-Krankheiten
sollte man nachts einnehmen.

Die tibetische Medizin kennt na-
türlich auch andere Darreichungs-
formen wie Dekokte,  Pulver, Sirupe,
Butter, Ole, Salben, Aschen und
Zäpfchen. In der Praxis nimmt man
aber heute nur noch Pillen. Es kostet
einfach zuviel, die Medikamente in
anderen Zubereitungsformen herzu-
stellen und ständig vorrätig zu halten.

Jede Pille enthält etwa 5-35 Ingre-
dienzien.  Sie ist bei richtiger Lage-
rung etwa ein Jahr haltbar. Es gibt
aber auch Medikamente, die 80 und
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mehr Einzelbestandteile enthalten. entsteht. Man kann auch brennendes
Das sind die sogenannten Juwelen- Beifuß nehmen. Dies ist eine ver- Die religiösen Heil-
pillen, die eine ganz besondere Wirk- gleichsweise  harmlose Methode, die methoden
samkeit  haben. Ihre Basis ist eine besonders bei Rückenschmerzen
Mischung aus gereinigtem Queck- guttut.
Silber,  Schwefel und 16 anderen Alle diese Methoden werden auch Ich komme nun zu den religiösen
Mineralien nach einer Rezeptur aus in naturheilkundlichen Praxen bei uns Heilmethoden. Sie gehören  keines-
dem 13. Jahrhundert. Sie werden angewendet, bei ähnlichen  Indikatio-  Wegs zur Routine  des tibetischen
u.a. als Krebs- und Verjüngungsmittel nen, nur in wesentlich sanfterer Arztes und können nicht  einmal _
gebraucht. Einige, die Gold und Form. Eine Chirurgie kennen die zumindest in vielen Fallen _ durch
Quecksilber enthalten, lindern auch
Krebsschmerzen: Opiate sind, ne-
benbei bemerkt, bei den Tibetern
unbekannt. Auch Lepra, Epilepsie,
Nervenleiden und Vergiftungen wer-
den mit Juwelenpillen behandelt.

Den Pflanzendrogen kann man
auch animalische Zusätze beimi-
schen. Sie werden relativ selten ge-
nützt - wegen des buddhistischen
Verbotes, Tiere zum menschlichen
Nutzen zu töten. (Was aber die Tibe-
ter nicht davon abhält, sehr gern
Fleisch zu essen.)

heutigen Tibeter  bis auf kleine Ein- ihn selbst ausgeübt  werden.
griffe wie das Spalten von Abszessen
und ähnliches  nicht.

Heilende  Pflanzen  und Nahrungsmittel
erkennt  man  am Geschmack I Heilung  von Galle-Krankheiten  durch:

Geschmack: bei Störung von: 1. kühle, bittere, fettarme Nahrung

süB.  sauer und salzig Wind
2. kühle Umgebung

süB,  bitter und herb Galle
3. kühlende Medikamente

sauer, salzig und scharf Schleim
4. Abführmittel, Aderlaß

Die Elemente  bestimmen  die
6 Geschmacksrichtungen

Feuer und Erde: sauer
Feuer und Wasser: salzig
Feuer und Wind: scharf
W a s s e r  u n d  Erde:  sUß
Wasser und Wind: bitter
Erde und Wind: herb

Heilung  von Schleim-Krankheiten  durch:

1. appetitanregende, vitaminreiche
Nahrung

2. warme Umgebung und körperliche
Bewegung

3. hitzende  Medizin
4. Brechmittel, MoxabustionDie externen Therapiefor-

men

Die erwähnten externen Techniken Sie beruhen auf der Lehre vom
werden häufig angewendet. Dabei Die Anwendbarkeit feinstofflichen Körper, die unausge-
handelt es sich um Aderlässe, vor der tibetischen sprachen  auch Grundlage der tibeti-
allem bei Hitzekrankheiten, um die sehen  Medizinphilosophie und damit
Akupressur, die in Form einer Druck- Medizin  heutzutage für das Verständnis der tibetischen
und Strichmassage durchgeführt wird Medizinlehre ebenso wichtig ist wie
und schließlich um eine Abart der für das praktische Handeln des Arz-
Akupunktur. Dabei nimmt man eine tes. Diese Lehre wird in den medizi-
dicke, goldene Nadel und sticht sie Die tibetische Medizin, die ohne tech- nischen Texten nicht erwähnt, ist
am Hinterkopf und bestimmten Punk- nische Hilfsmittel und mit preiswerten aber die Basis des Tantra, vor allem
ten seitlich der Wirbelsäule sowie Medikamenten arbeitet, wäre ein des Kälacakra-Tantra,  in denen ur-
über dem Brustbein ein - vor allem ideales System für die Gesundheits- alte meditative Erfahrungen verarbei-
bei Krankheiten, die bei uns vom Versorgung der Dritten Welt. Dem tet sind. Die Existenz eines feinstoff-
Neurologen und vom Psychiater be- stehen leider die Schwierigkeiten  bei liehen Körpers kann nicht bewiesen,
handelt werden. So eine Behandlung, der Erlernung der Pulsdiagnostik und in der Meditation aber immer wieder
vor allem am Hinterkopf, wo tief in vor allem die schon deutlichen Eng- erfahren werden.
die kleine Fontanelle  eingestochen Pässe bei der Arzneimittelherstellung Er unterliegt dem Einfluß der Pla-
wird, würde hier wohl kaum ein Pa- entgegen. Die Arzneimittelproduktion neten,  durch deren Schwingung Ma-
tient mehr als einmal über sich erge- läßt sich ohne Abstriche an der dua- krokosmos  und Mikrokosmos verbun-
hen lassen.  Das Gleiche gilt für die lität wahrscheinlich nicht wesentlich den werden. Er wird u.a. aus gesam-
Moxabustion,  bei der der Beifuß di- vergrößern, es sei denn man ersetzt meker  kosmischer Energie gebildet
rekt auf der Haut abgebrannt wird. Pflanzen aus dem Hochhimalaja - und pulsiert im Tages- und Monats-
Das führt  zu tiefen, schwer heilenden die vom Aussterben bedroht sind - rhythmus.  Er ist durchzogen von
Geschwüren, die narbig abheilen. durch andere aus der Ebene oder tausenden unsichtbarer, dem Auge
Auch hier sind es wieder mehr die BUS anderen Hochgebirgsregionen verborgener Kanäle, in denen die
psychosomatischen und psychove- der Erde: Um solche Möglichkeiten psychische Energie strömt.
getativen  Erkrankungen, die dafür in zu erforschen, fehlt es an Manpower,
Frage kommen. Geld und Zeit.

Das Schröpfen oder sogenannte Die gleichen Argumente gelten für Die buddhistische
Cupping  wird so vorgenommen, daß einen Export der tibetischen Medizin Cakrenlehre
man einen Metallbecher mit einem in den Westen. In Deutschland spe-
Stück schlichten Papier füllt, dieses ziel1 läßt die Arzneimittelgesetzge-  Auf der vertikalen Achse des Körpers
anbrennt und dann den Becher auf bung  einen Import tibetischer  Kräu- liegen die 5 Kraftzentren oder Ca-
die Haut drückt, wodurch ein Vakuum termedizin  in keiner Weise zu. kras, in denen diese Energie gesam-
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mett, verteilt und in geistige Energie
umgesetzt wird. Die buddhistische
Cakrenlehre  beschäftigt sich vor-
nehmlich mit der Verwandlung der
fließenden Energie in geistige Poten-
zen oder BewuMseinsstufen,  die sich
im Erleuchtungsbewußtsein vervoll-
kommnen und auflösen’. Sie wird
nicht in der profanen Medizin, son-
dem nur in der Meditation angewen-
det.

Die feine Substanz oder Energie,
die den Körper durchströmt, erhält
bei der Empfängnis einen Anteil von
der Mutter und einen vom Vater. Die
subtilsten  Anteile beider ruhen zu-
sammen wie ein Same im Herzcakra.
Die Feinsubstanz verteilt sich mit

Gebete, Mantras und
Visualisationen

Anders ist es mit Gebeten, Mantras
und Visualisationen  des Medizinbud-
dha. Sie werden auch vom Arzt an-
gewendet in der Absicht, die Wirkung
anderer Heilmaßnahmen zu verstär-
ken. Auch diese Techniken zielen
unausgesprochen auf den feinstoff-
lichen Körper: Vom himmelblauen
Körper des Medizinbuddha gehen
vielfarbige Strahlen aus. Er wird des-
halb auch der strahlende König ge-
nannt. Seine Strahlung zerstört die 3
Gifte und bringt die 3 Säfte zurück in
ihr harmonisches Gleichgewicht. In

Krankheiten  werden  verursacht  durch: Windstörungen  werden  ausgelöst  durch:

I Falsches Denken
I Falsche Diät
I Falsches Verhalten
I Ungünstiges Klima
I Seelische Störungen
B Schlechtes Karma
I Einfluß der Planeten
1 Geister und Dämonen

I Exzessiv bittere, leichte und rauhe
Nahrung

I Kälte und Wind

Einige  Symptome  von Wind-Störungen:

1 Gliederschmerzen I Ruhelosigkeit
I Diffuse Schmerzen I Seufien  und Gahnen

I Appetitlosigkeit I Ziffern und Ktiltegefühl
1 Geblähter Magen I Mirdigkeii  und Schwitche
I Gedankenflucht I Angstzustände

I Langes Fasten und Mangelernijhrung
I Blutungen, schweren Durchfall und

Erbrechen
I Exzessiven Geschlechtsverkehr
B Schlafentzug
I Stress
I Zwanghaftes Denken
1 Exzessive Freude oder Trauer, Depression
1 Fehlerhafte Meditationspraxis

Heilung  von Wind-Krankheiten  durch:

1. schwere, hitzeerzeugende Nahrung
2. warme, freundliche Umgebung
3. schwere, stark wirkende  Arznei
4. heiße Bäder, Moxabustion,  Ölmassagen

lgern Blut im ganzen Körper, ohne
sich mit ihm zu vermischen. Sie ent-
spricht der vitalen Essenz oder der
Zeugungsflüssigkeit, dem Endprodukt
des Stoffwechsels, das wir früher
kennengelernt haben (siehe Teil 1).
Sie ist die Grundlage des Bewußt-
seins, untrennbar gekoppelt mit der
Windenergie. Sie bewegt sich rhyth-
misch im Körper: Wird sie blockiert,
kommt es vornehmlich zu geistigen
oder seelischen Krankheiten.

Die sogenannte Cakrenheilung darf
nur durch hohe Lamas ausgeübt
werden. Auch Yoga, Meditation und
Atemübungen gehören ganz im Ge-
gensatz zu dem, was wir uns hier
vorstellen mögen, nicht zu den Heil-
methoden, die vom Arzt quasi ver-
schrieben werden, noch werden sie
im allgemeinen von Laien oder snie-
deren* Mönchen zur Gesunderhal-
tung oder als Therapie durchgeführt.
In der normalen Heilkunde haben
diese Techniken nichts zu suchen.

seinen Händen hält er eine Schale,
in der sich der Nektar einer mysti-
schen Pflanze, der sogenannten
.vollständig siegreichen Myro-
balanew befindet. Sie kommt immer
mit dem Erscheinen eines neuen
Buddha in die Welt und kann die
Störungen aller 3 Säfte heilen.

Bei der Herstellung der Medizin,
besonders der Juwelenpille, visuali-
siert der Arzt, daß der Nektar aus der
Schale des Medizinbuddha tropft und
die Medizin mit seiner Kraft anrei-
chert. Aber auch bei der Behandlung
mit Moxa und der Goldenen Nadel
transformiert sich der Arzt gelegent-
lich in den Medizinbuddha, um die
Wirkung der Therapie zu verstärken
und zu erweitern.

Die Ethik des tibeti-
sehen Arztes
Schließlich noch ein Wort zur Ethik
des tibetischen Arztes, der ja immer
auch ein buddhistischer Arzt ist. Von

ihm werden Weisheit, _ Ehrlichkeit,
Hingabe, angenehmes Außeres  und
Liebenswürdigkeit verlangt. Er soll
nicht auf das Geld sehen, sondern
seinen Lohn in dem Guten sehen,
das er getan hat. Wenn ein Arzt sich
vorstellt, daß der Patient sein Vater
oder seine Mutter in einem früheren
Leben gewesen sein kann, dann wird
er ihm in einer Haltung der Liebe und
Geduld begegnen.

Bei jeder Behandlung soll sich der
Arzt vorstellen, wie schwierig es ist,
eine menschliche Wiedergeburt zu
erlangen. Sie bildet die beste Grund-
lage* für das Erlangen der Befreiung
un der höchsten Erleuchtung. So ist
das Heil des Leibes für den Buddhi-
sten auch eine Voraussetzung für
das Heil der Seele, und der Arzt hat
die Verpflichtung, mit seiner Kunst
zur Vollendung seines Mitmenschen
beizutragen. Wenn er sich in den
Medizinbuddha transformiert, dann
wirkt seine Medizin nicht nur wie
jedes andere profane Heilmittel auch,
sondern darüber hinaus wie der Se-
gen des Buddha.

Durch diese Einstellung, daß das
letzte Ziel des Menschen die Vetwirk-
lichung seiner Buddhanatur ist, und
daß die Medizin ganz wesentlich zu
dieser Verwirklichung beitragen kann,
wird die tibetische Medizin zu einer
durch und durch buddhistischen Me-
dizin und unterscheidet sich von allen
anderen traditionellen Medizinsyste-
men. Nur ein Arzt, der selbst dem
Bodhisattva-Ideal  folgt, kann Fach
Auffassung der tibetischen Arzte
mehr als nur punktuelle Erfolge erzie-
len: Hiermit ist dann auch die Grenze
gesetzt, die einer Übernahme der
tibetischen Medizin durch westliche
Ärzte oder Heilpraktiker entgegen-
steht.

Anmerkungen der Redaklion:

1. Entsprechend der üblichen Darstellungsweise, wandelt sich
die  fließende und damit lormhatle  Windenergie nicht in Geist
und umgekehrt. So sagt z.B.  DharmakIrti  in seinem
J<ommentar  LU [Dignägas]  Kompendium der gültigen Er-
kenntrw (Pramä~aväfttika).: &as,  was nicht Geist ist,
kann nicht zur substantiellen Ursache für das Bewußtsein die-
ses Lebens werden.. So beschattigen sich die trantrisehen
Cakrenlehren  mit der Sublimierung und Reinigung sowohl der
physischen  Windenergie als auch derverschiedenen Bewußt-
seinsformen.

2. Auch Wesen der Bereiche der Form und FoMigkeit  k6n-
nen  die höchste Erleuchtung ertangen.
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